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Geographie und Ethnographie viehach einzelne intereffante 
Angaben über die Litauer, aber diefe betreffen weniger 
die körperliche Seite diefes Volkes, als vielmehr deffen 
Leben, Sitten, Gebräuche, Trachten. Alles, was je über 
die Litauer gefchrieben worden ift, auch nur im Auszuge 
wiedergeben zu wollen, würde den Rahmen diefer Schrift 
weit überfchreiten. Ich befchränke mich auf eine kurze 
Zufammenftellung des geringen Materials, das mir die Literatur 
in Betreff der körperlichen Verhältniffe der Litauer 
geboten hat. Leider habe ich nicht alle Schriften einfehen 
können, in denen ich Notizen über die Lkauer vermuthete. 
Als Einleitung gebe ich einige kurze Mittheilungen über 
den Namen und die Abdämmung, fowie über die Wohnfitze 
und Kopfzahl des litauifchen Volkes 

lieber die Etymologie des Volksnamens der Litauer 
findet fich bei Koppen*) Folgendes: „Es ist unbekannt, 
woher die Lithauer ihren Volksnamen bekommen haben. 
Der Prälat Bohufz führt an, dafs Letus im Lithauifchen 
Regen heifst, Letuwa, Letuwis regnigt, und dafs die 
heidnifche GpttheitMes Regens Lituanis genannt worden 
fei. Wer Alles, ohne Ausnahme, erklären will, fällt leicht 
in Trugfchlüffe und verwechfelt Wahn und Wahrheit. Uebri- 
gens wird der Regen wirklich im Lettifchen Leetus ge- 
nannt, aber nachdem Mielcke'fchen preuffifch-lithauifchen 
Wörterbuche heifst Lytus zwar Regen, aber Letas auch 
dumm, blöde, einfaltig; Lithauen heifst Letuwa und ein 
Lithauer heifst L^tuwninkas. Karamfin (I. S. 38 und 



1) P. V. Koppen. Ueber den Ursprung, die Sprache und 
Literatur der lithanischen (oder lettischen) Völkerschaften* Rassisch 
in: MaTepiaAi ffJifl HCTopiH npocB^o^eHifl bi» Pocdn. Cn6* 1827. 4. 
B« 151 — 254. Deutsch: Im 3. Stück des Magazins der Lettisch-Litera- 
rischen Gesellschaft. 8^ Uebersetzt von P. v. Schrott er. 



39) giebt das lithauifche Wort Lata, welches (angeblich) 
Röhdung im Lithauifchea bedeuten foll (lett. lihdums), 
als Grund des Volksnamens an." 

Tra utvetter') dagegen macht folgende Angabe: 
„Den Volksnamen der Litthauer (lith. littuwa, Litthauen) hält 
man fiir gleichbedeutend mit dem der Letten {lett. latwis, 
ein Lette) und leitet ihn ab von löddens, flach, oder von 
leijfch, niedrig (lett. teifchu femme, Litthauen), wonach 
es denn eben fo viel hiefse, als Latium und Land." 

Bei Pauly*) findet fich eine gleichlautende Erklärung 
diefes Namens: „Die Etymologie des Wortes „Litauer" 
ergiebt fich aus den Worten „Letouvi" und „Letouva", 
durch welche ße ihr Land und fich felbft bezeichneten und 
von welchen die lateinifchen Worte „L i th vani" und 
,Lithva" abgeleitet worden find." 

Was die Stellung der Litauer ihrer Sprache nach be- 
trifft, fo ftimmen alle neueren Forfcher darin überein, dafs fie 
zulainmen mit den Letten eine Völkergruppe des indoeuro- 
päifchen oder indokeltifchen Sprachfiammes ausmachen, was 
fich fowohl aus der Aehnlichkeit ihrer Sprache mit dem Sans- 
kritt, als auch aus ihrer phyfifchen Befchaffenheit ergiebt. 

Den Litauern nahe verwandt waren die nun voUftän- 
dig ausgellorbenen alten Preulsen. Das Altpreufsifche wurde 
nach der Angabe von Müller') ehemals im Osten der Weich- 
fei bis an die Memel gefprochen und ift feit dem ly. Jahr- 



1) E. Cb. T. TrHDtvetter. Ethnographisches über die Ut- 
len, Littbaaer und die alten Preossen. Inland, 16. Jahri^^, 18M, 
i". Dorpal, Nt. 39 and ff. S. 812. 

3) T. de Panly, Desoription ethnogrophiqne des f 
In RusBie. Pabliöe i. I'occasion da jubiM mill^naire de l'i 
RuBsie. Saint-Paersbourg, 1867 fol. S. i%\. 

3) Uüllur. AUgem Ethnographie. Wien, Alfred 
1879. 8" S. 510. 
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hundert ausgeftorben, nachdem die Preufsen germanifirt wor- 
den waren. 

Koppen theilt in feiner bereits citirten Abhandlung die 
grofse Zahl von Hypothefen mit, die über den Urfprung 
der Litauer exiftiren. Er fchreibt folgendermafsen: ') „Wer- 
fex> wir nun einen Blick auf den Urfprung des lithauifchen 
Volkes, von dem man gegenwärtig nur nach feiner Sprache 
urtheilen kann. Die anfänglichen Nachforfchungen über die- 
fen Gegenftand bewogen einige Schriftfteller zu glauben, dafs 
die lithauifche Sprache der griechifchen fehr nahe verwandt 
fei. Bald darauf fing man an, die Lithauer von den Römern 
abftammen zu laffen, ja fogar (gleich den Wallachen) für 
Abkömmlinge römifcher Coloniften zu halten.« 

»Mehrere ältere und neuere Schriftfteller leiten die 
Lithauer von den Herulern, deren Urfprung unbekannt ift, 
her. Diefes Volk erfchien zuerft im Jahre 267 nach Chr. 
Geb. als Seeräuber auf den Küften Kleinasiens.« 

»Andere Gefchichtfchreiber halten daffelbe für einen 
germanifchen Volksftamm, der nachdem er Rom im Jahre 
476 eingenommen hatte, nach dem Tode Königs Odoaker, 
zum Theil mit den Gepiden verfchmolz, zum Theil fich gegen 
Norden wandte , unaufhörlich durch die von Slaven be- 
wohnten Gegenden drang und endlich fich in Norddeutfeh- 
land in dem Lande der Warnen zwifchen der Elbe und 
Oder niederliefs « 

Schlözer war noch unfchlüfTig , ob er den litauifchen 
Volksftamm als einen felbftftändigen europäifchen gelten 
laffen follte. Er fpricht fich über diefen Punkt folgender- 

1) 8. 9 u, ff. 
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mafsen aus:*) »Sieht man die Letten*) für ältere Brüder 
der Slaven an, fo find fie Slaven ; Geftehet man ihnen aber 
eine eigene Völkerklaffe zu, fo find fie Letten.« 

Doch bereits I797 in einer Notiz bei Storch') findet 
fich die Angabe, dafs »der lettifch-lithauifche Volksftamm 
kein Urftamm fei , fondern ein ausgefonderter, unkenntlich 
gewordener Zweig der Slaven, der zugleich eine nahe Ver- 
wandfchaft mit den Wenden zeige.« Diefe Annahme wird 
durch genaue fprachwiffenfchaftliche Forfchungen bekräftigt. 
Watfon*) führt den Beweis, dafs das lettifch-litauifche 
Volk ein Seitenzweig des flavifchen fei, und nach feiner 
^Einwanderung in feine gegenwärtigen Wohnfitze die dafelbft 
vorgefundenen germanifchen und finnifchen Elemente theils 
vernichtet, theils affimilirt habe. Ebenfo wies Pott*) durch 
feine etjonologifchen Unterfuchungen die Verwandfchaft des 
Lettifch - litauifchen mit dem Slavifchen nach. Trautvetter 
fpricht fich in feiner bereits erwähnten Abhandlung*) eben- 
falls aus, dafs die Letten und Litauer ihren leiblichen Ei- 
genfchaften nach der Kelto - Germanifchen Ordnung ange- 
hören und dafs fie der Befchreibung entfprechen, die Tacitus 



I) Fortsetzung der allgem. Weltgeschichte durch eine Gesell- 
schaft Gelehrter in Deutschland und England, yerfnset von A. L. Schlö- 
zer. Halle bei Gebauer IWl 31. Bd. S. 316. 

2) Schlözcr gebraucht den Namen „Letten^^ als CoUectivbegriff 
für den lettisch-litaaischen Volkssturom. 

3) Heinrich Storch. Historisch statistisches Gem&lde des 
russischen Reiches am Ende des 18. Jahrhunderts. Erster Thell. 
Mit llluminirten Karten. Riga 1797 bei J. F. Hartknoch 8<> 8. 106. 

4) C. F. Watson. Ueber den lettischen Volksstamm. Jahres- 
yerhandlungen der Kurl. Gesellschaft für Literatur und Kunst, Mltau 
1822. Bd. II S. 262-272. 

5) A. F. Pott. De Lithuanico Borussicae in Slavicis Lettlcisqne 
Unguis Principatu commentatio» Halis Sa^orum MCDDDXXXVIIJ 

6) Inland Nr. 39 p. 664. 
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von feinen Germanen im weiteften Sinne macht. Müller^) 
zählt gemäfs der nach phyfifchen und fprachlichen Merkmalen 
aufgeftellten Eintheilung des Menfchengefchlechts die Litauer 
/ zur letto - flavifchen Sprachgruppe der Lockhaarigen, einer 
Unterabtheilung der Schlichthaarigen, 

In den Begleitworten zu dem Rittich'fchen ") ethno- 
graphifchen Atlas ift ebenfalls gefagt, dafs die litauifchen 
Völker aus einer Mifchung f lavifcher und celtifcher Stämme 
hervorgegangen find. Auch in den „HcLpOAU PocciH*' ^) findet 
fich diefelbe Angabe. 

Wann die Litauer in ihre gegenwärtigen Wohnfitze 
eingewandert find, ift voUftändig unbekannt. Soviel weifs 
man*), dafs fchon im 9. Jahrhundert nach Chrifti Geburt 
der litauifche Stamm die Länder einnahm, die er jetzt be- 
wohnt, und im II. Jahrhundert findet fich bei Neftor die 
Bemerkung, dafs die Litauer zu den zinsbaren Völkern der 
ruffifchen Monarchie gehören *). 

Die Litauer theilen fich in die eigentlichen Litauer und 
die Samoghitier (Schmuden oder Zemaiten). Wir finden faft 
in allen die Litauer behandelnden Werken diefe Theilung er- 
wähnt. Vornehmlich bei Pauly®) finden fich ausfuhrliche 
Angaben darüber. Es heifst dafelbft, dafs der Name „Sa- 
moghitier" vom litauifchen Worte „Zemajtej", d. h. der 



1) AUgem. Ethnog. S. 28. 

2; Die Völker Russlands (mit Karte nach dem russ. General- 
stabsobersten A. F. Rittich* In „Mittheilungen aus Justus Perthes 
geographischer Anstalt über wichtige neue Erforschungen auf dem 
Oesam mtgebiete der Geographie von Dr. A. Peter mann. 23. Bd. 
1877. I. Gotha, Justus Perthes. S. 7. 

3) Hapoxu PocciH, Bunycsi BTopoä. CT.-üeTepÖ., 1878. S. 77. 

4) ibid. S. 77. 

5) Heinrich Storch Histor.-statistisches Gemälde. Riga, 
1797. S. 108. 

6) 1. c. S. 123. 



13 

unten Wohnende (celui d'en bas) soviel, wie der dem Meere 
näher Wohnende, abgeleitet wird. 

,,DieSamoghitier unterfcheiden fich von den eigentlichen 
Litauern durch ihren vorgefchrittenen Culturgrad, durch 
ihre Sitten, Gebräuche, durch ihren Dialect und gröfseren 
Reichthum; fie bilden gewiffermafsen die Quinteffenz der 
Nation, doch haben die eigentlichen Litauer ihren litauifchen 
Typus und ihre Abkunft am reinften bewahrt." 

Ohne weitere Auseinanderfetzung wird diefer beiden 
Gruppen Erwähnung gethan auch bei Bufchen'), Mo- 
ftowski'^) etc. 

An diefer Stelle mögen die Bemerkungen von Bezzen- 
berger*) über die Schmuden Platz finden: „Als die eigent- 
lichen Zemaiten betrachtet man in den gebildeten Kreifen 
des ruffifchen Litauens die Einwohner des Roflian'fchen, 
des Tels'fchen und des SchaulenTchen Kreifes, gelegentlich 
aber auch die anderer Bezirke wie des Poniewiesz'fchen und 
des Novo-Alexandrov'fchen Kreifes, was hiftorifch wohl 
richtig ift; der gemeine ruffifche Litauer aber verlieht unter 
Zemaiten alle diejenigen feiner Landsleute, welche über 
feinen Horizont hinaus nach Werten wohnen. So erklärte 
z. B. ein Litauer, mit dem ich mich in Birfen über feine 
Mutterfprache unterhielt, das preusfifche Süd-Litaui{ch, das 
ich damals fprach, für Zemaitifch. Umgekehrt nennen die 
preusfifchen Litauer alle jenfeits der Grenze wohnenden 



1) A y. Busch« n. Bevölkerung des russischen Kaiserreichs 
in den wichtigsten statistischen Verhältnissen dargestellt. Gotha 1862. 
KL 8^. S. 62. 

2) BTHOrpa^H^ecRie o^epm Pocoin. M. MocroBCxilt« MocKBa 
1874. 8°. crp. 68. 

3) Adalbert B ezze nber ger. Litauische Forschungen* Bei- 
träge zur Kenntniss der Sprache und des Volkstums der Litauer. 
Göttingen bei Robert Peppmüller 1882, 8^ S. 38. Anm. I, 
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Litauer „Zemaiten*' — eine Erfcheinung, die fich unter 
geographifchem Gefichtspunkt ja aucK fehr wohl begreifen 
läfst. Die preusfifchen Litauer fchätzen die Zemaiten 
gering, die zemaitifche Sprache gilt ihnen für unfein und 
in Folge deffen rümpfen die fiidlicher Wohnenden fchon 
über das um Memel* gefprochene Litauifch, das viel Zemaiti- 
fches enthalte, die Nafe. 

Auffallend ift mir öfters die Sicherheit gewefen, mit 
welcher preuffifche Litauer „Zemaiten** als folche erkannten, 
auch wo Sprache und Kleidung mir keine Handhabe zu 
bieten fchienen ; als Erkennungsmittel gab man mir im Norden 
u. A. Folgendes an: Der Zemaite hat grofse Vorliebe für 
bunte Farben^ er trägt die Waffertrage quer auf feiner 
Schulter (während die „Litauer" fie auf dem Nacken und 
beiden Schultern tragen); er hat offene Hemdärmel (während 
die „Litauer" diefelben zuknöpfen)/' 

Ich habe mir deshalb erlaubt, die Worte Bezzen- 
berger's voliftändig wiederzugeben, um zu zeigen, dafs 
nach Anficht eines fo competenten Forfchers der Unterfchied 
zwifchen ».Litauern" und „Zemaiten" durchaus kein Jtief 
einfchneidender ift, fondem im Wefentlichen in dem eigen- 
thümlichen Dialect beider Gruppen befteht. Ob fich die 
Zemaiten körperlich von den eigentlichen Litauern unter- 
fcheiden, darüber kann ich felbft kein Urtheil fallen, weil 
unter den von mir unterfuchten loo Individuen nur ein ein- 
ziger Zemaite fich befand. Ich führe bei der Gelegenheit 
an, dafs nach Snigirew^) die Körperlänge der „Zemaiten" 
gröfser ift, als die der „Litauer". 



1 ) ^pi». CHBtBpeBi». peByjUiTaTazi» ocsB/cbTeji CTBoeaBifl 
B BBMftpeBifl rpy^B b pocra jibi^i», npBSBaBBfiiz'b Vh BoeBBoä ejiyxöft. 
BoeBBO-MexBi^iBCKill Brypsaii», Mapn> 1879 r. S. 200. 



Die Grenzen des vom litauifchen Volksftamm in Rufs - 
land bewohnten Gebietes find nach der ethnographifchen 
Karte Rittichs') folgende: Die Nordgrenze, die an 
das iiidliche Kurland ftöfst, verläuft von der Mündung 
der heiligen Aa in die Oftfee (Polangen) bis in die Nähe 
von Dünaburg, die Oftgrenze von Norden nach Süden 
ftreichend längs dem Gouvernement Witebsk und vorbei 
Widfy, Swenzjany durch den weftlichen Theil des Gouver- 
nements Wilna bis hinunter nach Germanifchki. Die Süd- 
grenze von Germanifchki aus von Often nach Weften 
ftreichend durch den nördlichften Theil des Gouvernements 
Grodno und den nordweftlichen Theil des Gouv. Suwalki 
ziehend bis nach Seyny (Gouv. Suwalki). Die Weftgrenze 
an Oflpreufsen ftofsend bis nach Polangen hinauf. 

Diefe Grenzen umfchliefsen folgende Gouvernements, 
in denen die Litauer wohnen: Das ganze Gouvernement 
Kowno, den nordweftlichen Theil des Gouv. Wilna, den 
Norden des Gouv. Suwalki und den Norden des Gouv. 
Grodno. Ein kleiner Theil wohnt im Süden von Kurland. 
Speciell über die Wohnfitze der Zemaiten findet fich bei 
Koppen-) folgende Angabe: 

„Die Sitze der Schamaiter (Htny^B) befinden fich nur 



1) Mittheilaugen aas Justus Perthes geographischer Anstalt über 
wichtige neue Erforsch ung'^n auf dem Gesammtgebiete der Geographie 
▼. Dr. A. Petermann. Ergänznngsheft Nr. 54. Gotha 1878. Die 
Ethnographie Russlands nach A.F* Rittich. Ethnographische Karle 
von Russland, Taf. I u II, Maassstab 1 : 3^700.000 (Es ist mir leider 
nicht möglich gewesen, das russische Original Rittichs einzusehen.) 

2) Der Lithauische Volksstamm. Ausbreitung und Stärke des* 
selben in der Mitte des 19* Jahrhunderts* Vom Akademiker P. v, 
Koppen (Lu le 7 fevrier 1851). Bulletin de la classe historico- 
philologique de Tacad^mie imperiale des sciences de St F^tersbourg 
8 Band. 1851 4^ S. 27j n. 276. 
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innerhalb der Gränzen des alten Herzogthums Schamaiten" 
(latein. Samogitia). Diefe Gränzen umfafsten — abgefehen 
von einem zur Linken des Niemenflufles befindlichen, gegen- 
wärtig zum Königreich Polen gehörenden, Landilücke — 
die ganze Gegend zwifchen Kurland und Preufsen, land- 
einwärts bis zu einer etwas welligen Linie, die aus der 
Gegend von Bauske (in Kurland) zum Niemen-Fluffe, unter- 
halb von Kowno gezogen wird." 

„Denmach bewohnen die Schamaiter folgende Kreife 
des gegenwärtigen Gouvernements Kowno: 

Telfch I 

Schäwli ? voUftändig 

Roffi^nyJ 

Ponewefch | 

-- J die welUichen Theile. 

Kowno J 

Der Reft des Gouvernements ift von anderen, fchlecht- 
weg fogenannten Lithauern bewohut." 

Die Kopfzahl der Litauer im ganzen RufTichen Reiche 
belauft fich nach den fehr detaillirten Angaben Rittichs ^) auf 
1. 434.751. Von diefer Zahl kommen 81 1.05 1 auf die eigent- 
lichen Litauer und 623.700 auf die Schmuden. Und zwar 
vertheilen fie fich folgendermafsen *) : 



Gouvernements 


Litauer 


Zemaiten 


Grodno 


2308 




Kowno 


404424 


460020 


Kurland 


9834 


2264 


Suwalki 


52825 


161416 


Wilna 


341 126 






809.517 


623.700 




zufammen 


1.443.217 



I) Petermiinns geographische Mittheilungen 23. Bd. 1877. 1. S. 7« 
2; ibid. 23, Bd. 1877 IV. Tabelle I. 
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Der Reft lebt zerftreut in verfchiedenen Theilen des 
ruffifchen Reiches. 

Die älteren Zahlenangaben weichen nicht wefentlich 
von den Rittich'fchen ab. So berechnet Koppen in feiner 
Abhandlung: Der litauifche Volksftamm etc. S. 286. Die 
Zahl der auf ruffifchem Gebiete wohnenden Litauer auf 
1. 154.000, Bufchen') auf i. 614.000, Pauly*) auf 1.480.000 und 
Müller^) auf 1.300.000 Seelen. 

Anhangsweife gebe ich einige Notizen über Wohnfitze 
und Kopfzahl der auf preufsifchem Gebiete wohnenden 
Litauer. Leider ftanden mir keine neuern Unterfuchungen 
zu Gebote. Trautvetter*) giebt an, dafs die Litauifche 
Sprache innerhalb der Grenzen des alten Oftpreufsens nur 
in dem Bezirk gefprochen wird, welcher die ehemaligen 
5 Hauptämter Memel, Tilfe, Ragnit, Labiau und Insterburg 
umfafst. Die Anzahl der litauifchen Unterthanen in ganz 
Preuffen fchätzt er über 200.000 Seelen. Eine gleiche 
Zahlenangabe findet fich bei Müller*) in feiner allgemeinen 
Ethnographie. Koppen®) giebt nach einer ihm perfönlich 
von Prof. Schubert in Königsberg gemachten Mittheilung 
die Zahl der in dem öftlichen Theile der Provinz Preufsen 
auf einer Strecke von 183,74 □ M.' wohnenden litauifchen 
Bevölkerung auf 252.700 Köpfen an. 

Das Wenige, was fich über die körperlichen Eigen- 
fchaften der Litauer in den von mir benutzten Werken 
findet, fei hier erwähnt. In Bezug auf die fomatifche Seite 



1) S. 62. 

2) S. 123. 

3; AUg. Ethnog. 8. 476 

4) Inland 1851, Dfs 50 S. 87^). 

5) S. 540. 

6) Der Litauische Volksetamin itc. S. 286. 
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der Litauer finde ich bei Storch') folgendes: »Die Lithauef 
flehen in ihrer körperlichen Bildung zwifchen Polen und 
Ruffen, aber tiefer als beide. Von Sklaverei und Mangel 
niedergedrückt, trägt auch ihr phyfifcher Karakter die Spu- 
ren der Herabwürdigung, zu welchen diefes einft fo blühende 
Volk gefynken ift. Beffer als fein äufseres Anfehen, ift 
jedoch der Gefundheitszuftand desfelben; man findet hier 
weniger Krankheiten als unter den Polen, Faft alle Gegenden 
in Lithauen, die an die Oftfee grenzen, find moraftig und 
feucht; demungeachtet herrfchen dort äufserft feiten Wechfel- 
fieber; auch der Weichfeizopf und die Luftfeuche find 
weniger allgemein, als in dem ehemaligen Grofs- und Klein- 
polen. Erfterer verhält fleh hier bei den niedem Ständen 
wie vier zu vierzig, bei den höheren wie drei zu neunzig 
bis hundert. Hautausfchläge, Krätze, Scropheln, Bruftkrank- 
heiten, hitzige Fieber gehören zu den g^ngbarften Uebeln; 
keine Krankheit ift jedoch fo allgemein als die Würmer. Die 
Pockeninoculation ift hier noch völlig unbekannt.» 

In den »Kosmopolitifchen Wanderungen« ') heifst es 
auf S. 348 im 2. Bande. »Die Litauer, fowohl Männer 
als Weiber bilden eine fchöne Race von Menfchen,« und 
auf S. 601 : »die Litauer find im Ganzen ein fchöner, ftar- 
ker und wohlgebauter Menfchenfchlag , die Mannsperfonen 
haben meiftens einen Knebelbart.« Ferner: »die Haare 



1) Heinrich Storch. Histor. statistisches Gemälde des Russischen 
Reiches am Ende des 18. Jahrhunderts. I. Theil. Mit illuminirten 
Karlen. 1797 bei J. F. Hartknoch, Riga 8« 8. 508 und 509. 

2) Kosmopolitische Wanderungen durch Preassen, Livland, 
Kurland, Lithauen, Vollhynien, Podolien, Galizien und Schlesien in 
den Jahren 1796 bis 1798. In Briefen an einen Freund. 3 Bände. 
Uerraanien 1798—1801. 8^ 
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haben £e abgc^dyoresLt Bei HeftipeP) findet fich auf 
Tafel VI die Abbildung eines litauifchen Mannes. Traut- 
vetter*) fchildert diefes Volk als nicht fehr grofs von Ge- 
(lalt, mit blonden Haaren, blauen Augen und wohlgebildeten 
Gefichtem. Die litauifchen Mädchen feien fchön und 
erinnern an die »röthlichen Gefichterc , welche Adam v. 
Bremen den alten Preufsen zufchreibt Am Ausfiihflichften 
finden fich die körperlichen Eigenfchaften der Litauer bei 
Pauly') befprochen: 

>Die Litauer find von mittlerm Wuchs, häufig grofs, 
fcheinen jedoch in letzter Zeit an Körperlänge abgenommen 
zu haben, denn ehemals, als fie noch das freie und wilde 
Jägerleben führten, gab es unter ihnen Riefen. Faft alle 
find blond und gewifiermafsen weifs in ihrer Jugend, mit 
zunehmendem Alter wird jedoch ihr Haar dunkler, doch nie- 
mals roth. Die Augen find blau, grofs und entfprechen 
der Farbe des Kopfhaars. Die Nafe hat bei faft allen eine 
antike Form und befchreibt mit der Stirn eine gerade Linie. 
Die Haut des Gefichtes und des Körpers ist fehr weifs. In 
den Diftricten, welche ausfchliefslich von den eigentlichen 
Litauern bewohnt werden , find die Frauen fehr fchön, 
haben regelmäfsige Züge, einen fehr weifsen Teint, blaue 
Augen, blondes Haar und einen fchlanken Wuchs. Die 
Männer rafiren fich den Backenbart und das Kinn, und 



1} F. Hempel und C. Geissler. Abbildang und Beschrei- 
bang der Völker unter des rass. Kaiaers Alexander Regierung. 
Leipzig 1803. 4«. 

2) Trau t Vetter, E. Ch. ▼. Etboogniphisches Über die Let- 
ten, Litthaner und alten PreusBen« Inland 16« Jahrgang 1851, Dorpat 
Nr. 39. S« 813. 

3) T. de Pauly Deseription ethnographique des peuples de la 
Russie. Publice k Tocasion du jabil6 miI16naire de Tempi re de Rassie 
3ainC Petersboarg 1867 fol S. 123. 

2» 
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tragen gröfstentheils langes und gerade über der Stirn ab- 

gefchnittenes Haar. Der Grind, fohäufig in diefen Gegenden, 

fucht feiten die Litauer heim.» 

Anmerkung: Pauly liefert auch eine ziemlich treffende 
Abbildung eines litauifchen Mannes und e;ines litaui- 
Ichen Weibes aus dem Gouv. Wilna. 

Zum Schlufs feien noch die Bemerkungen erwähnt, 
welche fich über die Litauer in den ,,HapOAM Poccin"' ^) 
finden: »Das äufsere Ausfehen des litauifchen Volkes unter- 
fcheidet fich durch keine befonderen Merkmale vom gewöhn- 
lichen arifchen Typus. Die Farbe der Haut ift weifs Am 
länglichen Gefichte, welches dem der Kleinruffen ähnelt, fällt 
die Gröfse des Mundes in die Augen, welcher befonders beim 
weiblichen Gefchlecht in gar keinem Verhältnifs zu den 
andern Theilen des Gefichtes fteht. Die Augen find meifl: 
blau, die Haare blond, in der Jugend von der Farbe des 
Flachfes. Den Backenbart und das Kinn rafiren fie und 
laffen nur den Schnurrbart allein ftehen. Die Litauerinnen; in 
der Jugend frifch und roth, zeichnen fich durch befondere 
Schönheit nicht aus, altem früh-, werden blafs und bekom- 
men Falten im Geficht. Doch find die Litauer von kräf- 
tigem Körperbau, ftark, gefund und fähig, die Unbillen und 
Mühfale des Landlebens zu ertragen. Nach allen diefen 
Kennzeichen nehmen fie, fozufagen, die Mitte zwifchen den 
Slaven und Scandinaviem ein, 

Anmerk. Die Abbildungen eines litauifchen Mannes und 
eines litauifchen Weibes in den ,,HapOAiii PoccIh'' 
erfcheinen recht gelungen. 



I) HapOAH Poccin, atHBoniiCHHft ajibÖoin», BunycKT» BTopott. Ct. 
UexepöyprB 1878, 2.6 S. 40. S. 83. 
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n. 



Das Schema, deffen ich mich bei meinen Meflungen 
bediente, war daffelbe, das Grube'), Waeber^), Wald- 
hau er ^) und Blechmann*) bei ihren Arbeiten benutzten. 
Ich fügte demfelben noch einige nöthig fcheinende Num- 
mern hinzu. 

Und zwar folgende: ^ 

i) Bruftumfang nach tiefem pnfpirium, 

2) Bruftumfang nach vollftändigem Exfpirium, 

3) Länge des Fufses vom Hacken bis zur Spitze der 
zweiten Zehe. 

Ich benutzte die gleichen Inftrumente wie Blechmann: 
einen Maafsftab, ein Bandmaafs, einen Le Bon'fchen und 
einen Tafterzirkel (Baudeloque). 

Mit Hilfe des Maafsftabes und des Winkelmaafses 
wurden in der Art, wie es Blechmann^) befchrieben, folgende 
Maafse genommen: 42, 43, 44, 45, 63, 65. 

Mit dem Mefsband folgende: 31, 32, 33, 48,^49, 50, 

54, 55, 56. 

Mit dem Tafterzirkel: 47, 51, 52. 



1) 0. Grube. Anthropologische üntersnchiingen der Esten. 
Inauguraldissertation. Dorpat 1878. 8*. 

2 0. Waeber Beiträge zur Anthropologie der Letten. 
InauguraldiHsertation. Dorpat 1879. 8^ 

3) F. Wald hau er. Zur Anthropologie der Liven. Inaugural- 
dissertation. Dorpat 1879. S^ 

4^ R. B lechnnann. Ein Beitrag za Anthropologie der Juden. 
Inauguraldissertation. Dorpat 1882. 8^ 

5) Dissertation S. 28. 
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Mit dem Le Bon'fchen Stangenzirkel: 12, 13, 14, 
18, 19, 20, 21, 23, 24, 27, 29, 30, 34, 35, 38, 39, 40, 57, 
58, 59, 60, 61, 66, 67, 68. 

Die Ohrhöhe wurde in der von Waeber') angege- 
benen Weife gefunden, 

Dte Länge der Hand wurde nach der Angabe des 
Herrn Prof. Stieda von der zweiten Gelenkfalte an der 
Beugefläche des Vorderarmes bis zur Spitze des Mittelfingers 
gemeflen und die Länge der Finger von der deutlich durch- 
zufühlenden Gelenklinie des Metacorpo-Phalangealgelenkes 
bis zu den Spitzen. 

Die Länge des Fufses wurde in zwei Richtungen ge- 
meflen: Vom Hacken bis zur Spitze der grofsen Zehe 
und vom Hacken bis zur Spitze der zweiten Zehe. Ich 
wollte mich überzeugen, welches von diefen beiden Maafsen 
das längere ift, zumal da meine Vorgänger keine Einigkeit 
bei der Abnahme diefes Maafses beobachteten. Grube'), 
Waldhauer^ und Blechmann maafsen vom Hacken bis 
zur Spitze der grofsen Zehe, Waeber *) von dem Hacken 
bis zur Spitze der zweiten Zehe. 

Die Meflungen unternahm ich in den Sommer- und 
Herbftmonaten des Jahres 1882 in verfchiedenen Dörfern 
und auf mehrem Gütern des an das kurifche Oberland 
angrenzenden Theils des Kowno'fchen Gouvernements im 
Nowo-Alexandrow'fchen Kreife. Es wurde mit grofser 
Genauigkeit darauf geachtet, dafs nur reine, unvermifchte 
Litauer gemeflen wurden. 



1) Dissertation 8. 23. 

2) Dissertation S« 25, 

3) Dissertation S. 31. 

4) Dissertation S. 23. 
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Der Geburtsort der Gemeffenen ift aus der Tabelle 
erfichtlich ; mit Ausnahme eines einzigen Weibes (Nr. 22), 
welches im Regierungsbezirk Gumbinnen in Oftpreufsen ge- 
bürtig war, flammten die Unterfuchten aus dem Gouver- 
nement Kowno. 

Ich bediene mich bei der Befchreibung folgender Ab- 
kürzungen: 

I. = Individuum (Individuen). 

M. = Mann (Männer). 

W. = Weib (Weiber). 
Max. = Maximum. 
Min. = Minimum. 
Mtt. = Mittel. 
Verh.=" Verhältnifs. 

Die 60 M. und 40 W. befanden fich im Alter von 
18 — 70 Jahren, die meiften im mittleren Lebensalter. 

Die Farbe der Haut war durchweg eine weifse. 

In Bezug auf den Haarwuchs am Körper ift nichts Be- 
fonderes zu erwähnen, es fei denn, dafs unter den Gemeffenen 

7 der M. einen auffallend ftarken Haarwuchs an der Bruft 
und an den Gliedmafsen zeigten. 

Die Farbe des Kopfhaares war bei 57 I. blond (38 M. 
u. 19 W.), bei 35 I. hellbraun (19 M. u. 16 W.), bei 3 I. 
dunkelbraun (2 M. u. i W.) und bei drei W. fchwarz. Bereits 
ergraut war das Haar bei 2 I. (i M. u. i W.). 

Nur 2 M. und i W. hatten gelocktes Haar, bei den 
übrigen war es fchlicht. Ein Weichfeizopf fand fich bei i W. 

Was den Bart anlangt, fo rafirten fich die meiften M. 

8 M. trugen einen Vollbart, 31 Mos einen Schnurrbart, 14 
rafirten fich alle bärtigen Theile des Gefichts (Wangen, Kinn 
und Oberlippe) und 6 waren noch bartlos. 
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Die Form des Gefichtes war bei 82 I. oval (57 M. 
u. 25 W.) und bei 18 I. rund (3 M. u. 15 W.). 

Der Körper war bei 93 I. kräftig (58 M. u. 35 W.) 
und bei 7 I. (2 M. u. 5 W.) fchmächtig gebaut. 

Die Entfernung vom Haarwuchsbeginn bis zum Kinn- 
ftachel betrug im Mtt. bei den M. 183,43 (^= ± S»^^), 
Max. 207, Min. 162. Das Mtt. überragten 34. Bei den 
Weibern ergab das Mtt. 168,97 {^=±475)» Max. 183 
und Min. von 150. Das Mtt. übertrafen 22. Das Verh. 
zwifchen beiden Gefchlechtern war i : 0,9211. 

Anm. Ich fetzte die den Männern entnommenen Zahlen 
= 100 und beftimmte darnach, in welchem Ver- 
hältnifs die an den Weibern gewonnenen Zahlen zu 
denen der Männer ftanden. 

Die mittlere Entfernung von der Nafenwurzel bis 
zum Kinnftachel war beim M. 117,50 (r = ±4,59)- 
Max. 130, Min 100; beim W. 107,75 (r = H: 3,00), Max. 
119, Min. 100. Das Mtt. übertrafen 28 M. und 22 W. 
Verh. I : 0,9348. 

Der mittlere Abftand der Wangenbeinhöcker 
von einander war beim M. 131,96 (r = ± 3>38), Max. 145, 
Min. 1 19 ; beim W. 125,90 (r = ± 3,67), Max. 137, Min. in. 
Das Mtt. überragten 26 M. und 23 W. Verh. 1 : 0,9573. 

Die Lage der Augenlidfpalte war bei 2 M. und 
2 W. fchräg> bei allen übrigen horizontal. 

Mittelgrofse Augen hatten 84 J. (52 M. u. 32 W.), 
grofse Augen 11 I. (7 M. u. 4 W.) u. kleine 5 I. (i M. u. 
4 W.) Die Farbe der Augen war bei 35 I. (25 M. u. 
10 W,) rein blau, bei 19 I. (12 M. u. 7 W.) blaugrau, bei 
15 I. (6 M. u. 9 W.) graublau, bei 13 L (7 M. u. 6 W.) 
hellbraun, bei 5 L (3 M. u. 2 W.) graubraun, bei 8 I. 
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(3 M. u. 5 W.) grau, bei 3 M. graugrün, bei i M. ftahl- 
blau und bei i W, dunkelbraun. 

Der Abftand der lateralen Augenwinkel betrug 
im Mtt bei den M. 92,01 (r = ± 3;05), Max. 1 12, Min. 80; 
bei den W. 90,45 (r = i 3,00). Max. 100, Min. 83. Das 
Mtt. überragten 27 M. und 22 W. Verh. i : 0,9830. 

Der mittlere Abftand der medialen Augen- 
winkel war bei den M. 35,41 (r = ± 2,18), Max. 42, 
Min, 30; bei den W. war das Mtt. 35,12 (r = zfc 1,62), 
Max. 42, Min. 31. Das Mtt. wurde von 28 M. u. 16 W. 
übertreffen. Verh. i : 0,9918. 

Die durchfchnittliche Höhe der Stirn war bei den 
M. 56,40 (r=db 5,48), Max. 71, Min. 38; bei den W. 
51,70 (r=-± 4,69), Max. 66j Min. 38. Die Durchfchnitts- 
zahl überragten 34 M. u. 17 W. Verh. i : 0.9344. 

Die geringfte Breite der Stirn betrug im Mitt« 
beim M. 113,86 (r = ± 3,55) Max. 130, Min. 102, das 
Mtt. übertrafen 31 ; beim W. 109,47 (r = ^ 3;74)i Max. 120, 
Min, 98; das Mtt. übertrafen 18. Verh. i 10,9614. 

Die Form der Nafe war eine gerade bei 85 I.(55M. 
u. 30 W.), mehr weniger geftutzt bei 9 I. (3 M. u* 6 W.), 
kurz bei 3 I. (i M. u. 2 .W.), breit bei 2 W. u. bei l M. 
fchief nach rechts. 

Die Länge der Nafe ergab im Mtt. bei den M. 
49,06 (r = i 3,04), Max. 58, Min. 38; das Mtt. bei den 
W. war 44,95 (r = :±: 2,91), Max. 53, Min. 32; Das Mtt. 
überragten 32 M. u. 24 W. Verh. i; 0,9162. 

Die durchfchnittliche Breite der Nafe betrug beim 
M. 35,48 (r ^^ Hh 1,79), Max. 42, Min. 28; beim W. 32,77 
(r = ± 1,71), Max. 38, Min. 28; das Mtt. überfchritten 
28 M. u. 23 W. Verh. 1 : 0,9236. 



26 

Der Nafenindcx betrug im Mtt bei den M. 72,93 
(r =-. ±: 5,94), Max. 92,85, Min. 60,00 bei 'den W. 71,06 
(r = ± 5.68), Max. 100,00, Min. 58,33; das Mtt. überrag- 
ten 25 M. u. 21 W. Verh. i: 0,9743. 

Die Lippen waren bei 88 I. mitteldick (53 M. u. 
35 W.), dünn bei 11 I. (6 M ü. 5 W.), und gewulftet bei i M. 

Die mittlere Breite des Mundes betrug beim M. 
52,60 (r :± 2,93), Max. 92. Min. 44; beim W. 48,97 (r = Hh 
2,47), Max. 56, Min. 40; das Mtt. überfchritten 23 M. 
u» 23 W. Verh. i : 0,9309. 

Die Zähne waren gut und gerade gerichtet bei 69 I. 
(40 M. u. 29 W.), mehr weniger cariös und gerade bei 12 I. 
(7 M, u. 5 W.), gut und fchräg nach innen gerichtet bei 
I7L(I2M. U.5 W.), cariös und fchräg nach innen bei 2 I. 
(i M. u. I. W.) Bei 15 I. (9 M. u. 6 W.) ftanden die obem 
Zähne vor den untern, um V^ — i Cm. nach vorn gerückt. 

Der Abftand der Unterkieferwinkel betrug im 
Mtt. beim M. 109.93 (^ = ± 3»88), Max. 122, Min. 96; 
beim W. 103,02 (r = db 3,40), Max. 116, Min. 93; das Mtt. 
überagten 26 M. und 24 W. Verh* i : 0,9380. 

Die Länge des Unterkiefers betrug im Mtt. bei 
den M. 90,98 (r == ^t 3>70)» Max. 105, Min. 80; bei den 
W. 86,82 (r =; Hh 3,27) Max. loi, Min. 78; das Mtt. über- 
trafen 33 M. u. 18 W. Verh. i : 0,9542. 

Der gröfste Horizontalumfang des Schädels 
betrug im Mtt. beim M. 553,85 (r = Hh 10,01), Max. 585, 
Min. 512; beim W. 545,35 (r = ± 9,76), Max. 580, Min. 510; 
das Mtt. überfchritten 36 M. u. 21 W. Verh. i : 0,9849. 
Der Schädelumfang in der Medianebene betrug 
im Mtt. bei den M. 337,45 (r = ± 8,21), Max. 360, Min. 
310; bei den W: 326,00 (r => ±7,90), Max. 355, Min. 305; 
das Mtt überragten 30 M. u. 13 W. Verh* i : 0,9666. 
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Der Schädelumfang in der Frontalebene be- 
trug im Mtt. beim M. 336,76 (r = ± 7,94). Max. 362, 
Min. 310; bei dem W. 328,10 (r «=» ±9,59), Max. 355, 
Min. 300; das Mtt. überragten 31 M. u. 20 W, Verh. 
I : 0,9736. 

Die gröfste Schädellänge betrug im Mtt. beiden 
M. 190,56 (r = ± 3,25), Max. 202, Min. 178; bei den W. 
183,70 (r = ± 3,72) Max. 199, Min. 172; das Mtt. über* 
trafen 27 M. u. 25 W. Verh. i : 0,9640. 

Die gröfste Schädelbreite betrug im Mtt. bei den 
M. 155,81 (r •«= ± 3,31) Max. 164, Min. 142-, bei den 
W. 154,12 (r «- ± 3,29), Max. 167, Min. 144. Das Mtt. über- 
fchritten 30 M. u. 21. W. Verh. i : 0,9891. 

Der Cephalindex betrug im Mtt. beim M. 81,78 
(r == i- 2,18), Max. 87,09, Min. 72,50; beim W. 83,47 
(r =- ± 1,70), Max. 88,88, Min. 78,12; das Mtt über- 
ragten 31 M. u. 19 W. Verh. i : 1,020. 

Die Ohrhöhe betrug im Mtt. bei den M. 116,56 
(r == ;♦: 5,46), Max. 128, Min. 100 ; bei den W. 114,50 
{r =- ± 3*84), Max. 125, Min. 95; das Mtt. übertrafen 37 
Mann. u. 22 W. Verh. i : 0,9823. 

Der Abftand der beiden Proc. mastoid. betrug 
im Mtt. beim M. 136,86 (r = ± 4,05), Max. 150. Min. 125; 
bei dem W. 130,87 (r = dt 3,51, Max. 146, Min. 124; 
das Mtt. [überfchritten 25 M. u. 19 W. Verh. i : 0,9562. 

Der Breitendurchmeffer in der Schläfen- 
gegend war im Mtt. bei den M. 138,48 (r «- ± 4ii8), 
Max. 155, Min. 117; bei den W. 134,15 (^ « ± 4i8i), 
Max. 148, Min. 120 ; das Mtt. überragten 31 M. u. 18 W. 
Verh. I : 0,9615. 

Der Breitendurchmeffe rin der Gegend der 
äufsern Ohröffnung betrug im Mtt bei den M. 142,58 
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(r ==- ± 3,45), Max. 155, Min. 132; bei den W. 138,07 
(y -^. 4- 3,69), Max. 148. Min. 128^ das Mtt. überfchritten 
28 M. u. 21 W. Verh. i : 0,9683. 

Die Körperlänge betrug im Mtt. bei den M. 
1662,00 (r = ± 39i42), Max. 1800, Min. 1535; bei den 
W. 1548,62 (r = ± 29,48), Max. 1660, Min. 1440 ; das 
Mtt. übertrafen 34 M. u. 20 W. Verh. i : 0,9317. 

Die Höhe des Acromion vom Boden betrug im 
Mtt. beim M. 1378,12 [r =^ ■± 34,26), Max. 1540. Min. 
1240; bei dem W. 1282,85 (r = Hh 28,86), Max. 1385, Min. 
1190; das Mitt. überragten 32 M. u. 19 Weib. Verh. i: 0,9308. 

Die Höhe des Nabels vom Boden war im Mtt. 
bei den M. 979,15 (^ = ± 29,51), Max. 1090. Min. 870; das 
Mtt. übertrafen 33. 

Die Höhe des Vertex beim Sitzen betrug im 
Mitt. bei den M. 867,43 (r = ^t 26,28), Max. 930, Min. 
780; bei den W. 813,27 (r ^ •± 20,01), Max. 880, Min. 
735; das Mtt. übertrafen 30 M. u. 22 W. Verh. i: 0,9375. 

Die Länge des Rumptes betrug im Mtt. bei den 
M. 584,15 (f =^ ± 23.09), Max. 670, Min. 490; bei den 
W. 548,25) (r = ± 19,73), Max. 665, Min. 485; das Mitt. 
überragten 29 M. u. 18 W. Verh. i: 0,9385. 

Die Schult er breite war im Mtt. beim M. 368,40 
(r = rH 12,93), Max. 420. Min. 325; bei dem W. 341,15 
(r = H; 8,54), Max. 380, Min. 320; das Mtt. überragten 
33 M. u. 20 W. Verh. i: 0,9231. 

Der Bruftumfang während des ruhigen Ath- 
mens betrug im Mtt. bei den M. 922,30 (r"== :+: 29,78), 
Max. 1060, Min. 820; bei den W. 876,62 (r = db 28,38), 
Max. 970, Min. 765; das Mtt. überragten 30 M. u. 21 W. 
Verh. i: 0,9504. 

Der Bruftumfang nach tiefem Infpirium betrug 
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im M. bei den M. 969,15 (r = ± 30,51), Max. iioo, Min; 
880; bei den W. 920,95 (r —-■ db 29,71), Max. loio. Min. 
785 ; das Mtt. überfchritten 28 M. und 22 W. Verh. 1 10,9050. 

Der Bruftumfang nach vollftändigem Exfpi- 

rium betrug im Mtt. beim M. 900,99 (r= ± 28,68), Max. 

1050, Min. 810; bei dem W. 860,95 (r ^ •± 27,30), Max. 

950, Min. 760 ; das Mtt. überragten 27 M. und 19 W. 

Verh. I 10^9555. 

Die Hüftenbreite war im Mtt. bei den M. 277,85 
(r ^= ±10,41), Max. 310, Min. 232; bei den W. 283,10 
(r ^ ± 9,42), Max. 315, Min 250; das Mtt. übertrafen^ 
30 M. und 18 W. Verh. i : 1,0117. 

Die mittlere Entfernung der fpin. ant. fup. oss. il 
betrug bei deip W. 340,32 (r = ± 8,47), Max. 272, Min. 
215; das Mtt. überfchritten 15. 

Obere Extremität. 

Das Durchfchnittsmafs der Klafterweite betrug 
beim M. 1762,28 (r = h^ 48,24), Max. 1930, Min. 1615; bei 
dem W, 1622,82 (r = ± 42,82), Max. 17,65, Min. 1450; das 
Mtt. überragten 29 M. u. 23 W. Verh. i : 0,9285. . 

Die Länge der oberen Extremität betrug im 
Mtt. bei den M. 780,05 (r= ^t 524,52), Max. 865, Min. 690; 
bei den W. 723,77 (r = ^ 24,78), Max. 805, Min. 620; 
das Mtt übertrafen 29 M. u. 22 W. Verh. i : 0,9281 

Die Entfernung des Acromion bis zum Epi- 
condyl. ext. betrug im Mtt. bei den M. 331,86 (r=± 12,45), 
Max. 370, Min, 280; bei den W. 306,02 (r = ± 13,54), 
Max. 340, Min. 240 ; das Mtt. überfchritten 29 M. u. 23 W. 
Verh. I : 0,9221. 

Die Entfernung des Olecranon bis zur Spitze 



des Mittelfingers betrüg im Mtt. beim M. 4S;7,4i 
(r = i: 12,46), Max. 520, Min. 420 ; bei dem W. 422,37 
(r—± 10,81), Max. 450, Min. 38O; das Mtt. überragten 
32 M, und 21 W. Verh. i : 0,9035- 

Die dutchfchnittliche Länge der Hand war bei den 
M. 185,00 (r = ± 6,70), Max. 210, Min. 170; bei den W. 
172,60 (r»=±6,42), Max. 194, Min. 1385 das Mtt. über- 
trafen 26 M. u. 20 W* Verh. i : 0,9329. 

Die Breite der Hand war durchfchnittlich bei den 
M. 88,76 {r = ±3,i2), Max. 100, Min. 79; bei den W. 
79,20 {r = ± 2,87), Max. 88, Min. 70; das Mtt. über- 
fchritten 34 M. und 19 W. Verh. i 10,8922. 

Die Länge des Mittelfingers betrug im Mtt. bei 
den M. 98,40 {r='± 3,86), Max. 112, Min. 88; bei den W 
92,27 (r s= ^3 3,10), Max. 104, Min. 82; das Mtt. über- 
ragten 30 M. und 22 W. Verh. i : 0,9377. 

D;ie Länge des 2. Fingers betrug durchfchnitt- 
lich beim M. 86,56 (r = 4^ 3i74), Max. 97, Min. 74; bei 
dem W. 80,77 (r s= ± 3,95), Max. 92, Min. 50; das Mtt. 
überragten 27 M. und 22 W. Verh. i : 0,9330. 

Die durchfchnittliche Länge des 4. Fingers betrug 
bei den M. 94,01 (r = Hh 3,53), Max. 102, Min. yy^ bei 
den W. 86,25 (r==± 3,84), Max. loi. Min. 64; das Mtt. 
überragten 23 M. u, 21 W. Verh. i : 0,9174. 

Der Unterfchied zwifchen dem 2. u. 4. Finger 

betrug im Mtt. bei den M. 7,58 (r= ^ 2,46), Max. 19, 

Min. I ; bei den W. 6,17 (r = ± 2,34), Max. 14, Min. i; 

das Mtt. überragten 32 M. u. 20 W. 

Anm. Bei 4 I. (i M. u. 3 W.) hatte der 2. Finger 

gleiche Länge mit dem 4., ebenfalls bei 4 I. (3 M. 

u. I W.) der Mittelfinger mit dem 4. und 

bei I W. der Mittelfinger mit dem zweiten. 
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Untere Extremität. 

Die Länge der untern Extremität betrug im 
Mtt. bei d. M. 930,93 (r == ± 28,65), Max. 1070, Min. 840 ; 
bei den W. 880,85 ^^ = db 21,85), Max. 980, Min. 810; 
das Mtt. übertrafen 30 M. und 19 W. Verh. i : 0,9462. 

Die durchfchnittliche Länge des Oberfchenkels 
betrug beim M. 483,58 (r = Hh 23,54), Max. 560, Min. 410; 
bei dem W. 4S5i65 {^ ^'± i*,22), Max. 510, Min. 410; 
das Mtt. übertrafen 34 M. und 20 W. Verh. i : 0,9422, 

Die Höhe der Gelenklinien des Kniees vom 
Boden betrug im Mtt. bei den M. 447>J5 (^== ± 20,04), 
Max. 535, Min. 390; bei den W. 425,20 (r = :f; 12164); 
Max. 500, Min. 370; das Mtt. überragten 27 M. und 17 W. 
Verh. 1 : 0,9571. 

Die durchfchnittliche Länge des Fufses vom 
Hacken bis zur Spitze der grofsen Zehe gemeffen, 
war bei den M. 255,41 (r= ± 6,49), Max. 279, Min. 238; 
bei den W. 240,27 (r = ^ 6,40), Max. 260, Min. 222 ; das 
Mtt. übertrafen 26 M. und 21 W. Verh. i 10,9407. 

Die durchfchnittliche Länge des Fufses vom 
Hacken bis zur Spitze der 2. Zehe gemeffen, betrug 
bei dem M. 250,45 (^ = ±6,04), Max. 272, Min. 230; 
bei dem W. 236,62 (^^-^36,40), Max. 255, Min. 213; 
das Mtt. übertrafen 3 1 M. und 20 W. Verh. i : 0,9447. ' 

Die Breite des Fufses betrug im Mtt. bei den M. 
104,26 (^'=»±3,29), Max. 126, Min. 90; bei den W. 
95,02 (r=±4,92), Max. 120, Min. 80. Das Mtt. über- 
fchritten 25 M. und 20 W. Verh. i : 0,9113. 

Die Durchfchnittsmafse der Männer find mit Ausnahme 
der Hüftenbreite demnach gröfser als die der Weiber. Ver- 
hältnifs I : 0,9068. 
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Wenn wir die wichtigften Mafse im Verhältnifs zur 
Gefammtkörperlänge anfehen, fo erhalten wir folgende in 
Hunderttheilen ausgedrückte Werthe: 

Mann. Weib. 

Für die mittlere Länge des Oberkörpers 

(Rumpf + Hals + Kopf) 
Für die mittlere Rumpflänge 
Für den mittlem Bruftumfang 
Für die mittlere Schulterbreite 

„ „ „ Hüftenbreite 

V » . 1, Beinlänge 

„ „ ,, ' gröfste Schädellänge 

„ „ „ gröfste Schädelbreite 

Diefe Zahlen beweifen, dafs die mittlere Länge des 
Oberkörpers, die mittlere Rumpflänge, die mittlere Hüften- 
breite, der mittlere Bruftumfang und die Schädelmafse beim 
Weibe relativ gröfser find ; dagegen haben die Weiber relativ 
kürzere Arme und Beine und eine geringere Schulterbreite. 

Ein Bild des Litauers, nach den Ergebniflen meiner 
Unterfuchungen fkizzirt, würde fich folgendermafsen ge- 
ftalten: Der Litauer ift von mittlerer Gröfse, von kräf- 
tigem, wohl proportionirten Körperbau; Corpulenz kommt 
nur äufserft feiten vor. Die Hautfarbe ift weifs, bei den 
jungen Mädchen nicht feiten von einer anlBFallenden Rein- 
heit und Weifse, der Haarwuchs am Körper ift ein ge- 
ringer. Das Kopfhaar, fchlicht, fehr feiten leicht gelockt 
ift blond, oder hellbraun, feiten dunkelbraun, fehr feiten 
fchwarz; rothes fah ich kein einziges Mal. 

Der Bartwuchs ift mäfsig ; meift werden Schnurrbarte 
allein getragen, Vollbärten begegnet man feiten. Die Augen 
fmd mittelgrofs, die Augenlidfpalte horizontal gerichtet; die 
Farbe der Augen ift in der Mehrzahl der Fälle von einem 
fchönen Blau, doch find braune Augen gar nicht feiten. 

Der Kopf ift von mittlerer Gröfse (der Cephalindex im 
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Mittel für beide Gefchlechter ift = 82,ö2, (M. 81,78; W, 83,47). 
Das Geficht hat eine ovale Form, die Backenknochen fprin- 
gen nicht vor; die Gefichtsfarbe ift eine gute und meift von 
Wind und Wetter gebräunte; die Stirn ift eine mittelhohe. 
Die Nafe ift gerade, doch kommen auch kurze und geftutzte 
Formen vor. 

Der Uund ift von mittlerer Gröfse; die Zähne meift 
gut und gerade geftellt, bei den Weibern oft von einer auf- 
fallenden Kleinheit; Caries ift gar nicht fehen; die obem 
Zähne ftehen oft vor den untern, find häufig um '/- ^'^ < 
Cm. nach vom gerückt. Die Lippen find voll, doch nicht 
gewulftet. 

Da das arithmetifche Mittel nur einen bedingten 
Werth hat, fo laffe ich hier eine Reihe von Zahlen folgen, 
die ich mit Hülfe einer Formel zur Ermittelung des eigent- 
lichen Typus gefunden habe. Das Nähere über Bedeutung 
und Werth diefer Formel findet man in einer Abhandlung 
von Prof. Dr, L. S t i e d a im Archiv fiir Anthropol. Bd. 
XIV. 1882. S. 167 u. ff. 

Die Formel lautet : 

r - 0,8453. „ 

In diefer Formel bedeutet : 
r: die Abweichungsbreite für die Einzelbeobachtung, 
d : die DifTeren/, der Einzelbeobachtung vom arithmetil 

Alittel, 
2'rf: die Summe der Differenzen, 
n: die Anzahl der l'eobachtungen, 

Ift nun fomit die Abweichungsbreite für die Ei 
beobachtuug gefunden, fo erhält man die Abweichungsb 
für das Refultat durch die Formel: 
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Gern hätte ich anthropologifche Unterfuchuhgen von 
andern Forfchern an Litauern ausgeführt, zum Vergleich 
mit den meinigen herangezogen. Doch find wie bereits er- 
wähnt, die Litauer in fomatifcher Beziehung noch gar nicht 
behandelt worden. Nur in Bezug auf Körperlänge und 
Bruftumfang litauifcher Rekruten liegen mir von Snigire w ') 
in feiner bereits im i. Theil diefer Arbeit erwähnten Ab- 
handlung Angaben vor. 

Ich ftelle feine Litauer den meinigen gegenüber. 

Land Körperl. Brastuxnf. 

890 Litauer (Snigirew) Polen 1639 864 

4701 Litauer „ Litauen 1643 857 

1003 Schmuden „ Litauen 1656 866 

60 Litauer (Brennfohn) Litauen (Kowno) 1662 922 

Sowohl in Körperlänge als befonders im Bruftumfang 
werden Snigirews Litauer von den meinigen übertroffen. 
Später komme ich noch näher darauf zurück. 

An diefer Stelle führe ich dasjenige an, was ich in 
der Literatur über litauifche Schädel gefunden habe. Die 
Ausbeute ift eine fehr geringe. Blumenbach*) zeichnet 
einen litauifchen Schädel ab, den wir aber zum Vergleich 
nicht heranziehen können, weil er denfelben nicht gemeffen 
hat. Er befchreibt ihn folgendermafsen') : »Diefer Schädel 



1) BoenHol- HeAHi^BBCKift BypHa4i» 1878 S. SCO. 

2) J. F. ßlumenbach. Decas collectionis stiae crainc^rnm di- 
vcrsaram gentium iUustmta. Goitingae 1795. Qtobs 8^ Tab XXII. 

:\) ibid. S. 6, 
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ift fehr ftark, feft, kräftig und fehr fchwer; er gehört einem 
Manne von bereits vorgefchrittenem Lebensalter an; aufser 
Andern! von geringerer Bedeutung ift befonders in die Au- 
gen fallend die Enge des Orbitalringes, die Tiefe der Orbi- 
talhöhle gegen ihre (geringe) Höhe und das fehr bedeu- 
tende Prominiren der Frontalfmus gegen die Glabella^c 

„Validiffimum hocce cranium est, valde craffum, robustum 
et ponderosum: provectioris aetatis viri: praeter alia mino- 
ris momenti, maxime limbi orbitarum angustia, harumque 
contra alta profunditate et fmibus frontalibus praesertim ad 
glabellam, horride prominentibus, insigne/' 

Witt ich *) befchreibt $ litauifche Schädel, die auf 
einem Kirchhofe zu Nemmersdorf (Regierungsbez. Gumbin- 
nen) gefunden wurden. Er fpricht fich über diefelben folgen- 
dermafsen aus. 

„Die Refultate meiner Ausmeffungen, ja fchon die 
ganz oberflächliche Betrachtung der mir eingelieferten Schä- 
del zeigten mir zwei ganz erheblich von einander abweichende 
Typen, fo dafs es hiernach zweifelhaft wurde, welcher der 
beiden litauifch war. Dem einen sehr entfchieden dolicho- 
cephalen gehörten zwei Schädel, dem andern fcharf aus- 
gefprochenen brachycephalen zwei andre an, der fünfte end- 
lich war auch dolichocephal, jedoch mit entschiedener Hin- 
neigung zur Brachycephalie. Trotz der rein litauifchen 
Namen in den Nemmersdorfer Kirchenbüchern fteht es daher 
nach diefem Befunde mit der Annahme reiner Racenfchädel 
fehr fchlimm. Gleichwohl fcheint es mir fehr wahrfcheinlich, 
dafs die dolichocephalen es find, die man als litauer Schädel 



1) Schriften der Phyeikalisrb-ökononiischen OetellBcliaft 2u Kö- 
nigsberg 1872 S. 127. 
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anfehen mufs. Die Gründe für diefe Wahrfcheinlichkeit finde 
ich vor Allem in der grofsen Uebereinftimmung derfelben 
mit dem bereits erwähnten in der hiefigen anatomifchen 
Sammlung fich findenden Lettenfchädel." 

„Am deutlichften fpricht fich die Dolicho- und l^rachy- 
cephalie in dem Verhältnifs der Länge zur Breite aus. 
Ordnen wir nach der Zunahme diefes Verhältnifles die vor- 
liegenden Schädel, fo beträgt dasfelbe 

bei Schädel I 74,07 

III 74,6 

II 80 (Frauenfchädel) 

IV 93,1 (Kinderlchädel) 

V 89,9. 

Schädel V zeigt eine fo merkwürdige Afymmetrie feines 
Baues, dafs ich mich trotz des Zufammenhaltens 
der vorhandenen Schädelknochen in ihren Nähten 
der Annahme einer Verfchiebung derfelben poft 
mortem nicht erwehren kann/' 

Weiter auf S. 132 fagt er: 

„Es fcheint mir wahrfcheinlich, dafs, wenn wir es hier 
mit reinen Lithauer Schädeln zu thun haben, nur die 3 erften 
I, n und in aJs folche gelten können. I und III find aus- 
gefprochene Dolichocephalen, II (Frauenfchädel) dolichoce- 
phal mit entfchiedener Hinneigung zur Brachycephalie.*' 

Liffauer^), der die Sammlungen der Gräberfchädel 
in Königsberg befchreibt, führt 2 Schädel mit entfchieden 
brachycephalem Charakter an und hält diefelben für Schädel 
der alten heidnifchen Bewohner Preufsens, der Pruzzen. Der 



1) Lies au er. Crania Prnssico. Ein Britrag zur Ethnologie der 
preussischen Ostseeprovinzen mit 4 Tafeln und 1 Tabelle. 8** S 213 
und 217. 
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eine Schädel hat einen Index von 80,5, der andere von 83,6; 
doch können wir diefe Schädel für uiifere Zwecke nicht ver^ 
wenden, weil fich der fichere Nachweis nicht führen läfst, 
welchem Volksftamni fie angehörten. 

Betrachten wir nun die von uns gemeffenen Litauer- 
köpfe, fo haben wir für die Männer einen durchfchnittlichen 
Cephalindex von 81,6 und für die Frauen von 83,4 gefundeni 
Ziehen wir nach Broca und Stieda 2 ab, fo erhalten wir 
als eigentlichen Schädelindex die Zahlen 79,6, refp. 814. 
Die Litauer zeigen demnach eine entfchiedene Hinneigung 
zur Brachycephalie. Wir flehen fomit im Gegenfatz zu 
Witt ich, der die dolichocephalen für die typifchen litaui- 
fchen Schädel hält. Gruppiren wir nach Broca S. 172 die 
von uns Gemeffenen nach ihrem Cephalindex, fo find: 

Männer« Weiber« Mann. IWeib. 

DoHcliocephul (unler 

75 od. 7«) ... 1=^1,66 — I 

Subdolichocephal'voD / Dolichocephale 11,66 — 

75—77,76 od, V») . 6=10 — J 

Mesoceplial ivon 77,77 

bis 79,99 od 7io) . 9=-i5 1-- 2,5; Mesocenliale .15" 2,5 

Subbracliycephal (von 

80bir.83,3:iod. 'V12) 2o=41,66 19^=47,:>] 
Brnphycephal (über / Brachycephnle 7*2,72 97,5 

83,33) . 19=31,06 20=50 J 

Das nächfte Intereffe hat es nun, den Litauern die ihnen 
ftammverwandten Nachbarn, die Letten gegenüberzuftellen. 
Den heften Ueberblick bietet uns die tabellarifche Neben- 
einanderftellung beider Völkergruppen. Ich habe Eften und 
Liven der Ueberficht wegen daneben geftellt 
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Was lehrt der Vergleich? 

Fangen wir ipit dem Gefichte an, fo fehen wir, wie bei 
faft gleicher Gefichtslänge der Litauer und Letten, das 
Gefichr der Litauer breiter ift; um i Cm. ift der Abftarid 
der Wangenbeinhöcker der Litauer (132) von einander weiter 
als der der Letten (122). Dem entfprechend finden wir auch 
die Stimbreite (113), den Breitendurchmeffer in der Schläfen- 
gegend (138) und in der Gegend der äufsern Ohröffnung 
(142) gröfser, als beim Letten (106, 129, 139). Die Höhe 
der Stirn ift bei den Litauern deshalb eine geringere (56), 
als bei den Letten (64),. weil ich nach Broca voqi Haar- 
wuchsbeginn bis zur Glabella, Waeber aber vom Haarwüchs- 
beginn bis zur Nafenwurzel gemeffen hat. 

feh' möchte hieran die Bemerkung knüpfen, dafs es 
ficherlich geboten fcheint, die Höhe der Stirn mit Broca bis 
zur Glabella zu meffen, da die Strecke von der Glabella bis 
zur Nafenwurzel fchon beim blolsen Anfchaueö als nicht zur 
Stirn gehörig ins Auge ßillt. Die übrigen Gefichtsmafse 
ftimmen mehr weniger mit den Waeber* fchen überein. 
Diie Litauer haben einen gröfsern Cephalindex (81,6) als die 
Letten (80,5); die Weiber 83,4 u. 79,6, womit auch der 
gröfsere Schädelümfang der Litauer in der Frontalebene (336) 
zufammenhängt (Letten 3I5). Bei den Weiber» 528 refp. 
303. Dagegen befitzt der Lette eine durchfchnittlich gröfsere 
Körperlänge (1704», als der Litauer (1662) und dem ent- 
fprechend find auch die übrigen Höhenmafse der Letten, 
gröfser als die der Litauer. In Schulterbreite (368), Bruft- 
umfang (922) und Hüftenbreite (277) wird der Litauer eben- 
falls vom Letten übertroffen (394, 955, 294). In einem eigen- 
thümlichen Verhältnifs ftehen obere und untere Extremi- 
täten des Litauers zu dem des Letten. Während beim Li- 
tauer Oberarm (33I) und Oberfchenkel (488) länger find, 
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als die gleichen Theiie beim Letten (306,450), find beim 
Letten wiederum Vorderarm (300) und Unterfchenkel (467) 
länger als beim Litauer (272 u 447). Die entfprechend'eh 
Mafse bei den Weibern find für Oberarm und Oberfchenkd 
306 refp, 285 u. 455 refp. 42p; fiir Vorderarm und Unter- 
fchenkel 251 refp, 265, u. 425 refp., 415. Di<5 .Hüftenbreite 
ift beim litauifchen Weibe gröfser (283) als beim lettifchen 
(273) ; dagegen der , Spinenabftand kleiner (240) als beim 
lettifchen Weibe (245).. Es wäre von Intereffe, wenn weitere 
Forfchungen, die fich fpeciell mit den Beckenmafsen beider 
Völker befchäftigten, diefes Verhalten priifen würden. 

"Wir- wollen nun in Kürze einen Vergleich der Litauer 
mit den Eften und Liven geben. Der. Litauer ifl: kleiner 
(1662) als der Live (1736), aber gröfser als der Efte (1643). 
Das Geficht des Litauers ift eben fo breit, als das des Eften 
(132), aber breiter, als das des Liven (117). In Bezug auf 
die Schädelmafse ergiebt fich, dafs die Litauer mit ihrem 
Cephalindex v, 81,6 brachycephaler find, als die Letten 
(80,5) und gleichfalls brachycephaler, als die Eften (79,4) 
nnd Liven (79,9). Ich hebe noch hervor, dafs die Höhe 
des Nabels vom Boden bei den Litauern um ein Bedeuten- 
des geringer ift (979) als bei den Eften (1603)^ trotzdem 
der Litauer länger (1662) als der Efte ift (1643). 

Was die übrigen wichtigen Mafse (Extremitäten, Bruft- 
umfang) anbetrifft, fo werde ich unten näher auf diefelbeh 
eingehen.' 

Wenden wir uns iiun zur Beantwortung (kr Frage, wie 
fich die obern Extremrtäten, refp. Klafterweite 
der Litauer zu ihrer Körperiänge verhalten. Zum 
Vergleich ziehen wir aufser den Letten nur die Eften, Ltveh 
und Jtiden (Blechmann, Differtat:) * heran, weil diefe* VcJks- 
ftämme alle nach gleicherMethode gemeffen worden find. 
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Was die abfolute Länge des Oberarms betri^, (o id 
fie bei den Liven 330, bei den Juden 322, bei den Eilen 
316, bei den Letten 306, bei den Litauern 331. Die 
Litauer haben alfo den abfolut längften Oberarm. 

Relativ zur Körpergröfse (100) ift der Oberarm der 
Litauer ebenfalls am gröfsten 19,91, dann folgen die Juden 
19,78, die Eften 19,12, die Liven 19,00 und die Letten 
nur 17,95. 

Den Vorderarm anlangend, fo hat er beiden Letten 
die abfolute Länge von 300 Mm., bei den Liven 291, bei 
den Eften 281, den Litauern 272 und den Juden 238. 
Der Vorderarm der Litauer kommt alfo unter 
den genannten Völkern erft in vierter Reihe. 

Relativ zur Körpergröfse (100) ift der Vorderarm bei 
den Letten 17,54, bei den Eften 17,00, bei den Liven 16,76, 
bei den Litauern 16,36 und bei den Juden 14,62. Die 
Litauer nehmen alfo auch hier erft die vierte Beihe 
ein. Sie haben den längften Oberarm, fowohl 
abfolut, als auch im Verhältnifs zur Körperlänge 
und einen kurzen Vorderarm, 

Was die obere Extremität in toto anbetrifft, fo ift 
ihre abfolute Länge bei den Litauern 780 Um«, wird alfo 
nur übertroffen von den Liven 788, ift länger als die der 
Letten 765, Eften 748 und Juden 739. 

Relativ zur Körpergröfse (100) ift die Armlänge der 
Litauer am gröfsten 46,93; dann folgen die Eften 45,25, die 
Liven und Juden 45,40 und die Letten 44,87. 

Was fchliefslich die Klafterweite anlangt, fo ift fie die 
abfolut gröfste bei den Letten 18 18, dann folgen die Liven 
1814, die Eften 1766. Erft in vierter Reihe kommen die 
Litauer 1762 und fchliefslich die Juden 1681. 



I 
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Im Verhältnifs zur Körperlänge (xoo) ift die Klafter- 
weite bei den Eften die gröfste 106,83, dann kommen die 
Letten 106,69. In dritter Reihe folgen die Litauer 
Io6,oi, fchliefslich die Liven 104,49 und die Juden 103,27. 

Uebertroffen wurde die mittlere Klafterweite bei den 
Litauern von 29 Individuen, unter dem Mittel waren 31. 

Kürzer als die Körperlänge war die Klafterweite bei 
2 Individuen; in dem einen Falle um 5 Mm., in dem andern 
um 25 Mm« 

Nun drängt fich uns die Frage auf, warum trotz der 
längern obern Extremität der Litauer (780) ihre Klafterweite 
doch geringer ift, als bei den genannten Völkern. — Der 
Grund davon ift jedenfalls in der geringern Schulter- 
breite der Litauer (368) zu fuchen, während fie bei den 
Letten 394 bei den Liven 380 und bei den Eften 375 ausmacht. 

Des grofsen Intereftes halber, das das Verhältnifs der 
Klafterweite zur Körperlänge (100) hat, lafle ich nach der 
tabeUarifchen Zufammenftellung von Topinard') S. 344 
die Angaben über einige andere Nationalitäten folgen: 

Klafterweite im Verhältiiiss 
zur Körperlänge (100). 

Engländer (Gould) - 104,3 

Irländer „ 104,6 

Deutfche „ 105,2 

Neger „ 108,1 

Mulatten „ 108,1 

Indianer (Irokefen) (Gould) . 108,9 

Belgier (Quetelet) 104,5 

Berber 104,2 

Araber. 101,3 



I) L'anthropologic par Ic Dr. Paul Topinard. 13. Edition. 
Paris 1879 S^ 
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Was nun die Frauen betrifft, fo ift's mir hur möglich, 
j meine Litauerinen mit Lettinen (Waeber) zu vergleichen. 

Es wiederholen fich hier diefelben Erfcheinungen, wie bei 
den Marinem^ auch hier ift der Oberarm der Litauerinen 
gröfser (306), als der der Lettinen (285), dagegen der 
Vorderarm der Litaueririen kleiner {251) als der der i.et- 
tineri (26^). 

Im Verhälthifs zur Körperlänge ift der Oberarm der 
Litauerinen ebenfalls gröfser 19,83) als der der Lettinen 
(t8;23); dagegen der Vbi-derattn der I.itauerinen wiederum 
kleiner (i6,2i) als det der Lettinen (16,95). 

Die ganze obere Extremität ift bei den Litauerinen 
abfolüt gi-öfser '(723) als bei den Lettinnen (694) und im 
Verliäitnifs zur Körperlänge (löo) 46,70 bei den Litauerinen, 
gegenüber 44,70 bei den Lettinen, 

Die Klafterweite dagegen ift bei den Litauerinen 
kleiner (1622) als bei den Lettinen (1656)5 im Verhältnifs 
zur Körperlänge (100)' bei den Litauerinen 104,78 gegen 
105,94 bei den Lettinen. 

Alfo auch bei den litauifchen Frauen ift trotz der 
abfolut gröfsem Länge der ganzen obern Extremität die 
Klafterweite eine geringere, als bei den Lettinen. Den Grund 
diefer Erfcheinung finden wir wiederum, wie bei den Männejn, 
in der geringern Schulterbreite der Litauerinen '341) gegen 
354 der Lettinen. 

Was das Verhältnifs der Länge der Finger bei den 
Litauern zu. der bei den andern Nationalitäten anlangt, fo 
ift die Länge der Finger bei de;i Litauern deshalb kleiner, 
weil ich von :der Gelenklinie bis zur Spitze der Finger, die 
andern vom Caput metacarpi bis zur Spize gemeffen haben. 

Bei den Letten ift der 4. Finger (94) länger als der 2. 
(86), Unterfchied 8 ; ebenfalls bei den Letten 99 u. 94 — 



49 

Unterfchied 5 \ bei den Liven 106 u. 100, Unterfchicd 6 und 
bei den Juden 93 und 86, Unterfchied 7, Bei den Litaue- 
rinen ift ebenfalls der 4. Finger länger (86) als der 2. (80) 
Unterfchied 6 und bei den Lettinen 89 u 8S, Unterfchied 4. 

In Kürze will ich noch das Verhältnifs der untern 
Extremität zur Körperlänge betrachten und mich wie 
bei der obern nur auf den Vergleich mit den genannten 
Nationalitäten befchränken. 

Die Länge der ganzen untern Extremität beträgt bei 
den Liven 986, bei den Letten 973, den Eften 960 und bei 
den Litauern und Juden 930. 

Im Verhältnifs zur Körperlänge ift fie bei den Eften 
58,42, bei den Juden 57,16, bei den Letten 57,09, bei den 
Liven 56,79 und bei den Litauern 55,95. Die Litauer 
haben demnach unter allen diefen Völkern die 
relativ geringfte Beinlänge. 

Die Länge des Oberfchenkels ift bei den Juden 502 
Alm., bei den Litauern 483, bei den Letten 450, bei den 
Liven 415 und bei den Eften 391. Blechmann (Juden) 
und ich haben deshalb einen bedeutend gröfsem Ober- 
fchenkel gefunden, weil wir nach Broca von der spin. ant. 
sup. oss. iL bis zur Gelenklinie des Kniees und die andern 
vom Trochanter major bis zum condylus «xternus femoris 
gemeffen haben. Es lafTen fich demnach die Mafse nicht 
gut mit einander vergleichen. 

Was nun die Höhe der Gelenklinien des Kniees vom 

Boden anbetrifft, fo ift fie am gröfsten bei den Liven (506) 

dann folgen die Letten (467), in 3. Reihe die Litauer 

(447), fchliefslich die Eften (446) und die Juden (428). 

Das Verhältnifs zur Körperlänge ift demnach bei den 

Liven 29,i4, bei den Letten 27,40, bei den Eften 27,14, bei 

den Litauern 26,89 und endlich bei den Juden 26,30. 

4 
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Was nun die Frauen anlangt, fo haben die Li- 
tauerinei^ eine längere untere Extremität (880), als die 
Lettinen (873). Im Verhältnifs zur Körperlänge ift fie bei 
den Litauerinen §6,84, bei den Lettinen 55,85. Aus dem 
oben genannten Grunde laden fich auch hier nicht gut die 
Oberfchenkel unter einander vergleichen. 

Die Höhe der Gelenklinien des Kniees vom Boden 
ift bei den Litauerinen ebenfalls gröfser (425), als bei den Let- 
tinen (415). Das Verhältnifs zur Körperlänge ift bei den 
Litauerinen 27,46, bei den Lettinen 26,55. Die Litauerinen 
haben demnach fowohl abfolut als relativ eine längere 
untere Extremität als die Lettinen. 

Die Länge des Fufses habe ich, wie bereits oben 
erwähnt, in 2 verfchiedenen Richtungen gemeffen : Vom 
Hacken bis zur Spitze der grofsen Zehe und vom Hacken 
bis zur Spitze der zweiten Zehe. Mit nur fehr wenigen 
Ausnahmen, wo die beiden Mafse gleich lang und wo die 
Entfernung vom Hacken bis zur Spitze der zweiten Zehe 
länger war, ergab der Abftand vom Hacken bis zur Spitze 
der erften Zehe das gröfsere Maafs. 

Auch WaldhauerO theilt mit: „Bei den von mir ge- 
meffenen Füfsen war entfchieden die Entfernung zwifchen 
der Ferfe und Spitze der grofsen Zehe die gröfste Länge." 
Er giebt. jedoch nicht an, ob er die Entfernung vom Hacken 
bis zur Spitze der zweiten Zehe jedesmal gemeffen hat. 

Vergleiche ich die Füfse der Litauer mit denen der 
Letten, fo finde ich, dafs bei gleicher Breite (104) der Fufs 
des Letten um 9 Mm. länger ift (259), als der des Litauers 
(250). Bei den litauifchen und lettifchen Frauen ftimmen 
Länge voUftändig überein (236), die Breite ift bei den 



1) Disaerfcan S. 3'^. 
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Lettinen (97) nur um 2 Mm. gröfser als bei den Litauerinen 
(95). Die Füfse der Eften und Liven find länger und um 
ein Bedeutendes breiter als die der Litauer, Bei den 
Eften 262, refp. 129, bei den Liven 272, refp. 133. 

Zum Schluffe erlaube ich mir noch die Frage zu be- 
handeln, wie fich der Bruftumfang der Litauer zu ihrer 
Körperlänge verhält. Diefe Frage intereflirt nicht nur den 
Anthropologen, fondem auch den Militärarzt. Ich verwahre 
mich freilich gegen die mögliche Annahme, als ob ich mit 
der geringen Zahl gemeffener Individuen, von denen noch 
dazu die wenigften im rekrutenpflichtigen Alter ftanden, 
Rückfchlüffe ziehen wollte auf die Wehrfähigkeit der Nation. 
Ich ftelle die von verfchiedenen Autoren an Rekruten 
gewonnenen Zahlen den meinigen nur aus rein anthropolo- 
gifchem Interefle gegenüber. 

Ich werde der Reihe nach betrachten: 

i) das Verhältnifs des Bruftumfangs zur Körperlänge, 

2) das Verhältnifs des Bruftumfangs zur Körperlänge 
im verfchiedenen Lebensalter, 

3) die Thoraxbeweglichkeit (Bruftfpielraum). 

i) Das Verhältnifs des Bruftumfangs zur Körper- 
länge. 

Von Snigirew^) liegen mir an litauifchen Rekruten 
gewonnene Mafse des Bruftumfangs und der Körperlänge vor ; 
ich, ftelle fie den von mir gefundenen gegenüber. 



1) In seiner bereits citirten Abhandlung. BoeBHO-ve/^ai^RHCKift 
»ypnaaT» 1878. S. 360. 
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Land Körperl, ßrnstiimf. Differenz 

Litauer ;Snigirew) . Polen 1639 

Litauer „ . . Litauen 1643 

Schmuden „ . . Litauen 1656 

Litauer (Brennsohn) Kowno 1662 

Sehr in die Augen springend ist der bedeutende 
Unterschied im Brustumfang zu Gunsten meiner Litauer. 
Nun hat aber Snigirew rekrutenpflichtige, alfo 20jährige 
Perfonen gemeffeh, die von mir Uilterfuchten befanden fich 
aber raeift im mittlem Lebensalter. Da nun nach Q u e - 
t e 1 e t (Physique sociale ou essai sur le döveloppement des 
facultes de Thomme. Paris et Kruxelles 1869. 2. edition 
Bd. 2, S. 19 ü. 20) : der Menfch bis zum 30. Jahre wächfl; 
u. mit der Körpergröfse auch der Bruftumfang zunimmt, fo 
m u f s t e ich gröfsere Zahlen gewinnen. Gern hätte ich 
den Snigirew Tchen Litauern ebenfalls 20jährige gegen- 
übergeftellt, doch mufste ich vom Verfuche abftehen, da 
fich unter den von mir Gemeffenen nur einige wenige 
20 jährige befanden. 

Ich ftelle nun hier die von Snigirew an andern 
in Polen und Litauen anfäfsigen Nationalitäten (Rekruten) 
gefundenen Zahlen her. 





In P 


ölen: 




Köt^erl. 


Brustamf. Unterschi 


Polen 


1625 


845 + 64 


Juden 


1610 


804 — 2 


Deutfche 


1637 


857 + ^6 


Ruffen 


1637 


868 -f 98 



»^ 



In Litauen 
Köpperl. Brneliimf. llnterscli. 
Juden 1610 800 —10 

Weifsruflen 1635 851 +66 
Polen 1642 8S4 +6ö 

Ruflen 1636 856 +76 

Sowohl in Körperlänge als Bruftumfang übertreffen 
meine Litauer nicht nur die Snigirew'fchen Litauer, fondem 
auch die andern in Polen und Litauen wohnhaften Nationa- 
litäten. 

Im Verhältnifs zur Körperlänge (100) ift der Bruft- 
umfang: 

In Polen 
Litauer (Snigirew) 52,71 
Polen „ 52,00 

Juden ,, 49i94 

Deutfche „ 52,35 

Ruflen „ 53.02 

Im Verhältnifs zur Körperlänge liefern demnacl 
den RuITen die Litauer die heften Zahlen,- 

In Litauen 
Litauer (Snigirew) 52,16 
Litauer (Brennfohn) 55,47 
Schmuden (Snigirew) 52,23 
Juden „ 49,68 

Weiferuflen „ 52,04 

Polen „ 52,01 

Ruflen „ 52,32 

Nächft meinen Litauern ftehen die Snigirew'fc 
tauer und Schmuden fogieich hinter den Ruflen. 



955 


+ 206 


939 


— 235 


930 


+ 124 


922 
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Die Litauer bilden demnach im rekruten- 
pflichtigen Alter zufammen mit den Ruffen den 
kräftigften Theil der Bevölkerung Polens und 
Litauens und nehmen mit zunehmendem Alter 
noch an Körpergröfse und Bruftumfang bedeu- 
tend zu. 

Wie fällt der Vergleich zwifchen den Litauern einer- 
feits und den Letten, Liven und Eften andererfeits aus ? 

Kcrperl. Briutümr. Differenz. 

60 Letten (Waeber) 1704 

100 Eften (Grube) 1643 

100 Liven (Waldhauer) 1736 

60 Litauer (Brennfohn) 1662 

Der Vergleich fällt zu Ungunften der Litauer aus; fie 
haben den geringften Bruftumfang, aber immer noch ein 
befferes Verhältnifs zur Körperlänge als die Liven. 

. Setzen wir den relativen Bruftumfang hierher, fo haben 
wir bei den 

Letten 56,01 
Eften 57,15 
Liven 53,57 
Litauer 55,47 

Im Verhältnifs zur Körperlänge ftehen unter den behan- 
delten Nationen die Litauer in dritter Reihe. Sie find 
weniger kräftig als die Eften und ftehen den ihnen ftamm- 
verwandten Letten ebenfalls nach. 

Nach Topinard S. 418 ftelle ich hier die -an ver- 
fchiedenen Nationen gewonnenen Slafse für l^ruftumfang und 
Körperlänge zufammen. 
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V«r1iA)tii. 


Brustumf. 


Körper!. 


Differenz. 


z. Körpcrl 


5738 Schotten (Quetelet) 


100,0 


1763 


+237 


56,7 


508 Indier (Gouldj 


96,5 


1738 


— 192 


55-5 


1080 Engländer (Hutchinfon) 


93,9 


1738 


+ 140 


54-0 


462 Deutfche (Gould) 


91.2 


1694 


+ 130 


53,8 


4390 Ruflen (Seeland) 


88,7 


1661 


— 113 


53,4 


400 Franzofen (Bemard) 


87.9 


1658 


— 100 


S3,o 


1792 Neger (Gould) 


89,0 


I7OI 


+ 81 


52,3 


719 Mulatten 


88,7 


1702 


+72 


52,1 


151 N.-Seeländ. (Thompfon) 


89,8 


1747 


+49 


51,4 



Wie Topinard S. 418 angiebt, find diefe Nationen 
während des ruhigen Athmens gemeffen worden mit erho- 
benen Armen und über den Kopf zufammengelegten Händen. 

Was den abfoluten Hruftumfang anbetrifft, fo kommen 
in diefer Tabelle die Litauer gleich nach den Engländern, 
der relative Bruftumfang reiht fie aber bereits hinter den 
Indiem ein. 

Es ift eine vielfach wiederkehrende Erfahrung, dafs mit 
Zunahme der Körperlänge zwar auch der Bruftumfang zu- 
nimmt, aber nicht mehr in gleichem Verhältnifs. Prof. 
Körb er'), der 1306 Matrofen auf ihrem Bruftumfang, ihre 
Körperlänge, Lungencapacität und Körpergewicht geprüft 
hat, kommt auf Seite 27 zum Schlufs, dafs der Bruftumfang 
bei kleinen Männern verhältnifsmäffig gröfser ift als bei 
mittlem, bei diefen wieder gröfser als bei langen Männern 
und fügt hinzu; „Wir find demnach zu demfelben Refultat 
gekommen wie Dr. Bernftein. In der AUgem. Militärärztl. 
Zeitung heifst es: den gröfsten Bruftumfang im Verhältnifs 



1) Dr. B. Körb'er. Reeximination von 1100 Rekruten in Bezug 

nuf die Körperläni?o, dm Brnstnmf:ing, das Gcwithl, die vitale L'in- 
gencapacilät und die Kräfte derselben. 8'Vo. 
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zur {Körperlänge bietet nur der fogenannte Mittelfchlag. 
Ueberfteigt die Körperlänge das Mittelmafs, dann folgt ihr 
der Bruftumfang nicht mehr in derfelben Proportion, er 
bleibt zurück." 

Nun wollen wir fehn, wie es fich damit bei uufern 
Litauern verhält. 

Ich habe fie zu dem Zwecke nach dem Vorgehen von 
Topinard S. 329 und 330 in 4 Gruppen nach der Körper 
längegetheilt. 

^ i« »f.. • Verhältniss d. Brust- 

Bnistmnf. Korperl. umf. z. Körperl. (100). 

Lange von 1700 und dar- 



über (14 Perfonen) . . 


954 


1738 


54,89 


Ueber dem Mittelmafs 








V. 1699 — 1650 (23 Perf.) 


928 


1676 


55.37 


Unter dem Mittelmafs 








V. 1649— 1600 (14 Perf.) 


911 


1622 


56,16 


Kurze v. 1599 an (9 P,) . 


895 


1568 


57.07 



Mit grofser Deutlichkeit lehen wir, wie bereits in 
kleineren Reihen fich die Wahrheit des von Körber und 
B e r n ft e i n beobachteten Verhaltens beflätigt . Stufenmäsfig 
finkt von den Kleinen zu den Grofsen das Verhältnifs des 
Bruftumfangs zur Körperlänge. 

2. Verhältnifs des Bruftumfangs zur Körper- 
länge im verfchiedenen Lebensalter. 

Femer habe ich meine Litauer nach den Lebensjahren 
gruppirt, um die Wahrheit des bereits früher erwähnten Que- 
teletfchen Satzes zu prüfen, dals der Menfeh bis zum 
30. Jahre wächft und mit der Körpergröfse auch der Bruft- 
umfang zunimmt. 
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Zu diefem Zwecke theilte ich meine Litauer in 2 
Gruppen, die eine vom 20. — 30. Jahre, die zweite vom 
31. — 70. Jahre. Zahlreichere Gruppirungen konnte und 
durfte ich nicht vornehmen, weil die Zahlenreihen fonft zu 
klein geworden wären. 



20 — 30 J. (22 Individuen) 
31— 70 J. 138 „ ) 



Körperl. 


Briistumr. 


Verhält niM 
d. Brast" 
umf. 7.11 
Körperl. 


1664 


915 


54,98. 


1659 


929 


56,05 



Es ift erfichtlich, dafs man, um den erwähnten Quete- 
let'fchen Satz zu prüfen, eine fehr grofse Zahl von In- 
dividuen meffen mufs; aber trotzdem, dafs die 38 Ind., die 
im vorgefchrittenem Lebensalter ftanden, eine geringere 
Körperlänge zeigen, ift doch der Bruftumfang derfelben 
nicht nur relativ, fondern auch abfolut gröfser, als der der 
Jüngern. 

3. Thoraxbeweglichkeit. 

Bevor ich den an meinen Litauern erhaltenen Bruft- 
fpielraum mit dem von andern Forfchern unterfuchten ver- 
gleiche, gebe ich noch einige Auszüge aus den Werken 
diefer Autoren, 

Prof. Körber ^) hat zur Zeit feines Kronftädter 
Aufenthaltes 1306 ruff, Matrofen in Bezug auf Körperlänge, 



1) Dr. B* Körb er, Reexamination von 1400 Hekrnten in Be- 
zug auf die Körperlänge, den Brustumfang, das Gewicht, die vitale 
rnngencapncität und die Kröfle derfelben. Russisch: «HSHHecROiTB 

B8CJ['bA0BaHlH MOJOAUXT) MaTpOCOB'b npOHSSeAeRHOlfB Bl) RpOHniTaATCROlfb 

MopcKOM'b rocniiTaji<b bi» 1867 h ISöS^ro/^axi». CaHKTneTepGypn» 1870. 8^. 
Der Rest zu den 1400 MHtrosen ist von Dr. Hohlbeck untersucht worden. 
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Bruftumfang*, Gewicht, vitale Lungencapacität und Kräfte 
uiiterfucht. 

. ,,Das durchfclinittliche Alter der Unterfuchten betrug 
faft "24 Jahre (23 Jahre 10 Monate)". (S. 7). (Die Seiten- 
zahl bezieht fich auf den deutfchen Text). Die durchfchnitt- 
liche Länge betrug 164^15 Cm.; der Bruftumfang 94,54 Cm. 
(S. 9). 

Den Bruftumfang hat Prof. K ö r b e r nach maximaler 
Infpiration und nach voUftändiger Exfpiration gemeffen. 
Die hier angegebene Zahl 94,54 ift das Durchfchnittsmaafs 
des Bruftuthfangs nach maximaler Infpiration. (S. 8). 

Ebenfo hat Dr. Fetzer ') an 392 deufchen Sol- 
daten (Würtemberg) aufser Gewicht, Lungencapacität, Kräften 
auch die Körperlänge und den Bruftumfang beftimmt. Dem 
Alter nach waren die Unterfuchten vorwiegend Leute, die 
im 20. Lebensjahre ftanden oder das einundzwanigfte eben 
betreten hatten. (S. 10). Das Mittel der Körperlänge be- 
trug bei diefen 392 Mann 1,67 Cm, (S. 21). Der durch- 
fchnittlche Bruftumfang nach maximaler Infpiration 89,0 Cm. 
(S. 25). F e t z e r hat das Mefsband fehr ftramm ange- 
zogen und giebt diefen Umftand als Grund des verhältnifs- 
mäfsig gelingen Infpirationsbruftumfangs an. (S. 26). 

Nun hat Körber als mittlere Thoraxbeweglichkeit 
9,5 Cm. gefunden (S. 11 u. S. 26 Tabelle), Fetzer wiederum 
8,0 Cm. Wir muffen demnach die Hälfte der Thoraxbeweg- 
lichkeit (4,75 refp. 4,0) von dem Infpirationsbruftumfang 
abziehen, um die Körb er 'sehen und Fetzer'fchen Re- 
kruten mit den litauifchen Rekruten Snigirews vergleichen 



1) Dr. B. K. Fctzer. üeber den Einfliiss desMilitnrdienstee anf 
d:e Körpercntwjckelang mit bcsondeier Bcrücksichligunj? der Ver- 
liUltniöse der Brust und mit Bezug auf die Bcuril»eilnng der Militär- 
dienstfähigkeif. Stuttgart. 1879. 8^ 
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ZU können, an denen während des ruhigen Athmens der 
Bruftumfang beftimmt wurde. Wir erhalten demnach für 
die ruffifchen Rekruten (Körber) einen mittleren Bruft- 
umfang von 89,79 ^i^d für die Deutfchen (Fetz er) 850 Cm. 

Dlff. zwisch. 
Land. Körperl. Brust umf« '/a Körpcrl. 

u.Brustumf. 

Litauifche Rekruten 
(Snigirew) Polen . . . ♦« 1639 864 +35 

Litauifche Rekruten 
. (Snigirew) Litauen . . . 1643 857 + 36 

Schmuden (Rekruten) 

(Snigirew) Litauen . . . 1656 866 -}- 38 

Ruff. Matrof (Körber) Kronftadt . 1641 898 + ^^ 

Deutfche Rekruten 

(Fetzer) Würtemberg 1670 850 + 15 

Litauer, durchfchnittl. 
im mittlem Lebens- 
alter (Brennfohn) . Litauen . . . 1662 922 -f- 91 

Wir fehen demnach, dafs unter den Rekruten das 
günftigfte Verhältnifs die ruff. Matrofen (Körber) darbieten, 
dann folgen die Schmuden und Litauer (Snigirew) und 
fchliefslich die deutfchen Rekruten (Fetz er), die einen auf 
fallend geringen Ueberfchufs des Bruftumfangmafses über 
die halbe Körperlänge zeigen. Diefes Verhalten kann durch 
die Art des Meffens des Dr. Fetzer erklärt werden. Das 
befte Verhältnifs wiefen meine Litauer auf, welche fich frei- 
lich meift im mittleren Lebensalter befanden. Ich konnte 
leider keine im Alter von 20 bis 23 J. Unterfuchten zum 
Vergleiche geben, weil die Zahl der im Alter von 20 bis 
23 J. Unterfuchten nur eine fehr geringe war (etwa 10). 

Die Thoraxbeweglichkeit wird erhalten durch Abzug 
des Exfpirationsmaximums vom Infpirationsmaximum. Bei 
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Körber ift das Mittel des Infpirationsmaximums an 1306 
Matrofen beftimmt 94,54, das Exfpirationsmaximum 85,04 ; 
bei Fetz er an 392 deutfchen Soldaten das Infpirations- 
maximum 89,0, Exfpirationsmaximum 8i,8*, bei meinen 
Litauern das Infpirationsmax. 969, Exfpirationsmax. 901. 

Darnach war die Thoraybeweglichkeit bei den Unter- 
fuchten eine verfchieden grofse. 

Prof. Körber*) erhielt bei feinen Matrofen eine fehr 
grofse Thoraxbeweglichkeit von 9,5 Cm., Fetz er ^ 7,2 Cm.; 
der Bruftfpielraum meiner Litauer ift nur 6,8 Cm. Fetzer 
giebt auf S. 23 als Urfache feines grofsen Bruftfpielraums 
Folgendes an: 

»Ein hier in Betracht kommendes Moment liegt darin, 
dafs ich das Bandmaafs ftramm anzog. Wird dagegen das 
Bandmaafs weniger feft angelegt, fo kann man wohl einen 
gröfseren Exfpirationsbruftumfang erhalten, als derfelbe in 
Wirklichkeit beträgt. Freilich wird dann auch die Difierenz 
zwifchen dem Exfpirations und Infpirationsbruftumfang ent- 
fprechend kleiner und die Gröfse des Bruftfpielraums dar- 
nach geringer ausfallen, als bei meinen Unterfuchungen.« 

Prof. K ö r b e r fpricht fleh darüber folgendermafsen 
aus, Anm. i S. 5. »Beim Beginn meiner Unterfuchungen 
zog ich das Maafsband weniger ftraff an, bei den letzten 600 
Mann jedoch um ein Bedeutendes fefter. Die Folge davon 
war, dafs ich bei den letztern einen kleinern Bruftumfang 
und in demfelben Verhältnifs eine gröfsere Bruftbeweglich- 
keit erhielt. Um nun aber vergleichbare Maafse zu erhalten, 



1) Tabelle S. 11 und 2a 

2) Dr. Berthold. KarlFetzer. Ueber den Eiiifluss des Mili- 
iärdienstes anf die Körperentwi»'kehing mit besonderer Berücksichti- 
gung der Verhällnisse der Brust und mit Bezug auf die Beurthcilung 
der Militärdienstfäl.igkeit, Stuttgart 1879, 8^ S. 24 und 25. 



mufste ich zu dem mit ftra 
ftimmten Bruflumfang 3 Cm. ( 
und ebenfoviel von der Bniftb« 
Was meine Art des Mefli 
Bandmaafs zwar feft um den 
dafs es keine Furche grub. A 
der von mir erhaltene Bruftfpie 
als in den oben erwähnten Fälli 
Topinard S. 418 die Thorai 
Völker. 

Thoraxbew 

9271 amerikan. So 

1792 Neger 

719 Mulatten 

508 Indianer (Ire 

Von einer nähern Hetrach 

Weiber glaube ich hier abfehe 



Am Schlufle meiner Abb 
nochmals um Nachficht fiir dii 
geringe Alaterial und die Verh 
das fo fehr interefTante Theni 
wünfchte, zu behandeln. 
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T h e'f e n. 



Eine fyphilitifche Infection der Mutter durch di^Fruc! 

ift möglich. 

Die ein Lehramt übernehmenden Perfonen muffen 

Prüfung in der Hygieine, insbefondere der Schule un< 

Schüler unterworfen werden. 

Kali chloricum in 2 "ja Löfung ift ein gutes Antigo-1 

norrhoicum. 

Zum Stillen einer heftigen Blutung beim Abort ift der' 

Leinwandtampon dem Colpeurynter vorzuziehen. 

Starke Reizmittel werden bei fieberhaften Krankheiten 

gewöhnlich zu fpät angewandt. 

Sectionen in allen Fällen anzuftellen, müfste gefetz- 

lich angeordnet fein. 



77,71 
85,26 
80,75 
84,6E 
82,6; 
84,2) 
S0,3. 
78,a' 
84,6] 
83,6'; 
81, 6i 
72^1 



79,3 
i8l,S 
ä87,C 
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Körber ift das Mittel des Infpiratioiismaximums an 1306 
Matrofen beftimmt 94,54, das Exfpirationsmaximum 85,04 ; 
bei Fetz er an 392 deutfchen Soldaten das Infpirations- 
maximum 89,0, Exfpirationsmaximum 81,8; bei meinen 
Litauern das Infpirationsmax. 969, Exfpirationsmax. 901. 

Darnach war die Thoraybeweglichkeit bei den Unter- 
fuchten eine verfchieden grofse. 

Prof. Körber*) erhielt bei feinen Matrofen eine fehr 
grofse Thoraxbeweglichkeit von 9,5 Cm., Fetz er ^ 7,2 Cm.; 
der Bruftfpielraum meiner Litauer ift nur 6,8 Cm. Fetzer 
giebt auf S. 23 als Urfache feines grofsen Bruftfpielraums 
Folgendes an: 

»Ein hier in Betracht kommendes Moment liegt darin, 
dafs ich das ßandmaafs ftramm anzog. Wird dagegen das 
Bandmaafs weniger feft angelegt, fo kann man wohl einen 
gröfseren Exfpirationsbruftumfang erhalten, als derfelbe in 
Wirklichkeit beträgt. Freilich wird dann auch die Differenz 
zwifchen dem Exfpirations und Infpirationsbruftumfang ent- 
fprechend kleiner und die Grofse des Bruftfpielraums dar- 
nach geringer ausfallen, als bei meinen Unterfuchungen.« 

Prof. K ö r b e r fpricht fleh darüber folgendermafsen 
aus. Anm. i S. 5. »Beim Beginn meiner Unterfuchungen 
zog ich das Maafsband weniger ftraff an, bei den letzten 600 
Mann jedoch um ein Bedeutendes fefter. Die Folge davon 
war, dafs ich bei den letztern einen kleinern Bruftumfang 
und in demfelben Verhältnifs eine gröfsere Bruftbeweglich- 
keit erhielt. Um nun aber vergleichbare Maafse zu erhalten. 



1) Tabelle S. 11 und 56. 

2) Dr. Berthold. Karl Fetz er. Ueber den Einfluss des Mili- 
tärdienstes anf die Körperentwii'kelung mit besonderer Berücksichti- 
gung der Verhältnisse der Brust und mit Bezug auf die Beurthciluiig 
der jMililärdienstfäl.igkeit, Stattgart 1879, 8^ S, 24 und 25. 
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